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Auinahmshericht von Dr. Friedrieh Kiime! ilber Blatt Odenburg
(4957).
Tertiar Anteil.

Liandscer Bucht. Der Topferton, welcher Ostlich von Stoob weite
Flichen einmimmt, konnte auch durch newe Begehungen nicht scinem Alter
nach (Sarmat oder Pannon) festgelegtwerden, da er vollig fossillecr ist, wenn
man von Blattresten absicht. Er creht gegen die Beckenmitte in Tegel und
Sande {iber, die mehriach aufgeschiosacn sind (Grob- und Kleinwar asdori.
Kroatisch-Minihof, Nikitsch), jedoch keine Spur eines Fossils geliefert
haben. Sic haben jedoch als Pannon zu gelten, wie aus den von Janoschek
untersuchten Verhiltnissen am Nordrande der Bucht hervorgeht, wo fosuii-
fithrende Ubsrgangsschichten zwisehen Sarmat und Pannon vorhanden sind.
Trotz gegenteiliger Behauptung von Jekelius ist in der Landseer Buacht
eine Diskerdanz nicht nachgewiesen worden. Die Pannongrenze driickt
sich anch nicht in der Form eines Sedimentwechsels aus; sie ist am chesten
dstlich des Stooberbaches zu vermuten; denn es ist anzunehnwn, daB so wie
im ganzen DraBmarkter Teilbecken das Sarmat auch hier die Grundgebirgs-
aufragungen von Oberpullendorf unmittelbar bedeckt. Die griberen
Absitze, die siidostlick von Stoob und bei Oberpullendorf {an der Strale
nach GroBwarasdorf) aufgeschlossen sind, erkldren sich durch dic Nahe
dieser Anflagerungsfliche und deuten keinesfalls die Sarmat-Pannongrenze ax.

Pliozéine Schotterterrassen unter 300 m besitzen im Gegensatz zu
den hther liegenden grofie flachenhafte Verbreitung. Im untersnchten
Gebiet treten Schotterflichen in 300 i und 280—290 s auf; sie entsprechen
den Terrassen Il u. ITI Hassingers. Weit verbreitet ist eine Flache in 265 bis
275 i, welche nur eine geringe Schotterdecke trigt. Im Djelawald (zwischen
Grof3-Warasdorf und Langental) ist sie in Sand und Tegel eingeschnitten, olne
Schotter zu tragen — gewill cin Hinweis auf den guten Erhaltungszustand
dieser Form. Noch tiefer liegt eine Flache in 240—230 s, welche ebenso wie
die vorhergehende kein Gegenstiick im Wiener Becken hesitzt. Dort ist in
dieser Hohe bereits der (nach Hassinger fluviatile) Laaerbergschotter vor-
banden. Die in groBerer Ausdehnung vorhandenen Schottertlichen lassen
ein schwaches Absinken gegen Osten erkennen.

Die LoBdecke weist 1mn untersuchten Gebiet eine griBere Ausdehnung
anf als vordem bekannt war. Doch zeigt sie nicht jene Geschlossenheit, sondern
ist in zahlreiche Streifen und Flecken zerschlissen, welche sich in den flachen
Talern und Télchen finden. Bei Nikitsch und heim Pauls-Meierhof (bei
Deutsehkreutz) findet cich im LoB eine Leimenzone.

SchlieBlich konnte eine Anzahl vorneolithischenund bronzezeitlichen
Fundstellen in Vormerkung genommen werden. Einige neolithische Werk-
zenge wurden dem Burgonla.ndlschen Landesmuseum in Eisenstadt ithergeben.

Mattershurger Becken. Ein groBfes Gebiet im Siiden des Matters-
‘burger Beckens wird von den helvetischen Brennberger Schichten gebildet.
Deren ilteste Glieder sind im heuer untersuchten Gebiet nicht vertreten.
-Der Bloeckschotter wurde im angrenzenden Gebiet von Janoeschek genauer
beschrieben. Er besteht aus ungerollten Bliocken, welche in einer sandig-
lehmigen Grundmasse liegen, die stellenweise stark iiberhand nimmt and
herrsehend wird. Im Rehrbacher Wald findet gegen das Hangende zu ein
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allmihlicher Ubergang in Rundsehotter statt, indem Geréile hinzutreten
und allmahlich das beeraemt,ht iiber den ungerol[ten Schutt erlangen. Aus
solchem Rundschotter besteht auch der Hochkogel, die GruBrlewelnl) und
der Reisnerkogel. Hier finden sich Gerélle aus kalkalpinen Gesteinen im
allgemeinen selten; wo sie reichlicher auftreten, haben sie eine Verkittung
zu Schotterfels bevwirkt (stidlich Reisrerkogel, S0 Punkt 381 im Amxald)

Da diese michtige Schottermasse den gmﬁten Teil des Auwaldes hildet,
hat ihr der im Schrifttum verbreitete Name ,, Auwaldschotter* zun verbleiben.
Janoschek und Vendl haben die Btennberoel Schichten in Auwald- und
Blockschotter geteilt. Sie haben jedoch in unzweckméiBiger Weise nicht den
Schotter des Auwaldes, sondern den im Liegenden des Blockschotters als
Auwaldschotter bezeichnet.z)

Der Auwaldschotter grenzt sich gegen das Grundgebirge dureh einen
Bruch der Richtung N—&S ab, welcher weiter nérdlich durch einen NW—80
laufenden abgelost wird,

In den hochsten Lagen des Anwaldschotters finden sich bereits spérliche
meerische Fossilien.®) Hier werden auch Sandlagen im Schotter reichlicher,
gleichzeitig nehmen kalkalpine Gerolie an Zahl stark zu.. Aus einem wieder-
holten Wechsel von Sand und stellenweise sehr fossilreichem Schotter geht
schlieflich der Sand und Tegel des Mattersburger Beckens hervor.

Es ist hervorzuheben, dal in diesem Teile des Mattersburger Beckens
eine ununterbrochene Ablagerung vom Helvet {Auwaldschotter) bis ins
Torton nachweisbar ist. Hinsichtlich mehrerer der angefiihrten Ergebnisse
herrscht iibrigens Ubereinstimmung mit den Aufnahmen Vendls im benach-
harten ungarlsehen Gebiet,

Vom Lackenbachgraben an tritt mariner Tegel und Sand unmittelbar an
das Grundgebirge heran, bloB durch eine geringe Schotterschicht davon
getrennt. Fs liegt nahe, fiir das plotzliche Aufhiren des Auwaldschotters ein
jilngeres Nachsinken des Beckenrandes an dieser Stelle anzunehmen.

Marine Schichten bilden das ganze Gebiet zwischen Mattersburg, Rohy-
bach und Forchtenau in mannigfachem, kartenmifBig nicht vollkommen
darstellbarem Wechsel von Tegel und Sand. Obwohl keine neuere Unter-
suchung der reichen Faunen dieser Schichten verdffentlicht wurde, herrscht
itber it tortones Alter derzeit allgemeine Ubereinstimmung. Dennoch soll
det irrefithrende Ausdruck ,,Schher vermieden werden.

Das hichste Glied der meerischen Schichtfolge ist ein rasch auskeilendes
Sehichtchen von Leithakalk am Marzer Kogel, das schon R. Hoernes bekannt
war und nérdlich von Forchtenau in derselben Lage wiederkehrt. Dariiber
folgt am Kogelberg?) bei Marz in bekannter Weise das Sarmat, ohne dal
eine Diskordanz nachweisbar wire. Zu unterst liegt Tegelsand mit Klein-
wiichsicen Ervilien; es folgt fossilreicher Sand, sodann Schotterfels mit den

Y} Richtig Groisriegeln.

2} Kiirzlich wurde vom Berichtenden die Ansicht Janoscheks widerlegt, dali der
Schotter unmittelbar iiber dem Brennberger Floz {=, . Auwaldschotier Janoscheks)
meerischern Ursprungs sei. Hingegen fithrt der im Auwald vorkommende Schotter tat-
séchlich in seinen hiheren Lagen meerische Reste.

%) Aus Gritnden, deren Ertrterung iiber den Rahmen einez Anfnahmsberichtes ginge,
15t der Verdacht vorlinfig nochim Auge zu behalten, daB diese untersten marinen Schichten
noch zurn Helvet gehéren,

4 Im Belrifteumn himfig aneh Marzerkogel gepannt,
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von Winkler-Hermaden durch das ganze Mattersburger Becken verfolgten
Kalk- und Flyschgerillen.

Zwischen Forchtenau und Wiesen fand sich zwischen Torton und
Sarmat eine michtice Lage von Blockschotter. Er ist die Entsprechung eines
weiteren Nachsinkens des Beckens. Das Sarmat tritt hier ganz nahe an den
Beckenrand heran ; die iiberaus schmale Schichte von Tegel und Nulliporengrus,
welche bel Wiesen am Gebirgsrand lagert, kann unméglich die reiche, meerische
Schichtfolge von Forchtenan und Mattershurg vertreten.

Die reichgegliederten, fossilreichen, sarmatischen Schichten von Wiesen
wurden erst teilweise untersucht; sie werden wertvolle Parallelisierungen mit
anderen Gebieten ermaglichen.

Bei Rohrbach fanden sich geringe Reste jungplioziner Schotter in
den Hohenlagen von 420 und 580 m; sie gehiren der Hassingerschen
Terrassenfolge an. Anders die um Forchtenau in tieferen Lagen vorhandenen
Schottervorkommen, die aus wenig gerollten Gesteinen der unmittelbaren
Umgebung bestehen und pliozéine Bachschotter vorstellen.

L85 kommt im untersuchten Gebiet nur in recht geringer Ausdehnung
vor; es handelt sich um ,,NahloB*, der aus den diluvialen Talbdden der Nach-
barschaft herbeigeweht wurde.

Herrn Prof. Dr. W. Petrascheck gebiihrt herzlicher Dank fiir leihweise
Uberlassung zahlreicher Fossilien und wertvolle Hinweise auf Aufschliisse.



	Kümel, Friedrich: Aufnahmsbericht von Dr. Friedrich Kümel über Blatt Ödenburg (4957).- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1937, S.86-88, 1937.
	Seite 087
	Seite 088

